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Eltern jederzeit relzend geklleidet ging und dieſerhalb von allen anderen
Kindern des Dorfes ſcheel angeſehen wurde

Auch die Alten lachten darüber und meinten es hieß den lieben Gott
herausſordern wenn Dorfleute ein Kind das doch auch nicht mehr ſei
wie ſeine Geſpielen immer ſo hochnäſig ſtädtiſch kleideten

Zudem war Klementine eigenſinnig ſie ſpielte nicht mit dem erſten
beſten Kinde ſie grüßte nicht wie es ſonſt im Orte üblich war alle
Erwachſenen und wurde auch von ihren Eltern in einer gewiſſen Zurück
gezogenheit erzogenKiementine war von Jahr zu Jahr ſchöner geworden und glich jetzt

als erwachſene nahezu achtzehnjälrige Jungfrau einer taufriſchen Roſe
Kein Wunder drum de ſich um ſie und ihre Hand alle Burſchen im

Dorſe und der benachbarten Orte bemühten
Doch alle ohne Glück
Lächelnd ſchlug Klementine alle Bewerbungen rundweg ab
Sie denkt ſie wird einen Prinzen bekommen ſagten höhnend die

Leute im Dorfe
Ach nein wußte ein altes Mütterchen zu erzählen ſie hat jedenfalls

in Leipzig einen Schatz vielleicht den Sohn eines reichen Kaufherrn der
ſie bei einer Reiſe durch Breitenſeld kennen gelernt hatte

Doch an alledem war in der Tat nicht das mindeſte
Klementine beſſer erzogen als die anderen Dorfkinder liebte eben nicht

den Umgang mit jedem am wenigſten intimeren Verkehr mit den jungen
Bauernſöhnen wie ſolches ſchon dazumalen ja üblich war

Zum Heiraten war ſie übrigens noch zu jung dachte ſie und würde
einmal der Rechte lkommen nun dann

Allem Anſcheine nach war jetzt der Rechte gekommen
Sonderbar er war ganz allein nach dem Dorfe gekommen vor erſt

kaum acht Tagen ſah wie ein Edelmann aus ſaß auf feurigem Gaulehatte ſeine Habſeligieiten hinter dem hellbraunen Lederſattel angeſchnallt

und hatte am Eingange des Dörſchens gehalten und einen zufällig des
Weges kommenden Bauern gefragt wie der Ort heiße ob man hier
gegen gute Bezahlung Quartier auf etwa acht Tage bekommen könnte uſw

Da bei Klementinens Eltern des öfteren ſchon durchreiſende Herren
Logis genommen hatten war der fremde Reitersmann von dem ange
ſprochenen Bauern zu ihnen gewieſen worden

Das war das neueſte das war notabene aber auch alles was die
guten Dörfler wußten

Gehört aber hatten ſie in den letzten 8 Tagen mehr gehört und ge
ſehen ohne daß ſie freilich wußten was das alles zu bedeuten habe

Der fremde Herr mußte gar bald an Klementine ſeinen Geſallen ge
funden haben Klementine wieder ſchien glücklich zu ſein

Denn ſeit dem dritten Tage konnte man die beiden am frühen Morgen
und am ſpäten Nachmittag in luſtigem Geplauder miteinander die ein
ſamen Feldwege hinwandein ſehen

Das gibt eine Hochzeit raunten ſich die jungen Mädchen und
Burſchen des Dorfes zu und die Alten beſtätigten deren Anſicht mit viel
ſagenden Geberden

Doch wer war der fremde Herr Woher war er gekommen Wohin
wollte er Hatte ihn nur der bloße Zufall in Klementinens Nähe ge
führk oder war dies eine abgemachte Sache geweſen War er verheiratet
war er ledig

O wer kennt nicht all die hunderterlei Dinge für die ſich in ſolchen
und ähnlichen Fällen die braven Menſchen intereſſieren

An jedem Abend der leßten ſünf Tage aber war es im Elternhauſe
Klementinens hoch hergegangen Luſt und Fröhlichkeit wie ſchon eingangs

erwähnt waren dort zu Gaſte sSie feiern ſchon Verlobung meinten die Leute
Am 17 September ſpreugten eine Menge buntſcheckiger Reiter durchs

Dorf die in aller Herren Länder Sprache redeten es waren Tillys
Soldaten

Die Augſt im Dorfe ſtieg Guſtav Adolfs Heer war im Anzuge
Da öffnete ſich das Fenſter in Klementinens Vaterhaus die Geſtalt

des Fremden erſchien daran und er rief den zufällig in der Nähe ſtehenden
Dorſleuten mit lamer Stimme in gebrochenem Deutſch aber verſtändlichen
Worten zu Fürchtet Euch nicht Mein König Guſtav Adolf kommt
er wird Euch vor Tillys Bande erretten

Kaum waren die Worte geſfallen da wirbelte Staub rings um das
Dorf auf Die Heere waren bei Breitenfeld zuſammengeſtoßen

Der Fremde hoch zu Roß an ſeiner Seite Klementine ritten aus
dem Dorfe hinaus mitten ins Schlachtgetümmel hinein

Guſtav Adolf hatte geſiegt Tillys Banden waren bei BHreitenfeld
geſchlagen

An einem Grabenrande fand man zwei Leichen Klementine und ihren
Reitersmann

Das war ein Schwede flüſterten jetzt die Leute im Dorſe
Und der dabei ſtehende Vater Klementinens ſetzte hinzu Ja das war

ein Schwede Der Zufall hatie ihn zu mir geführt er ſollte Kundſchafter
dienſte leiſten was er mir bewundernswertem Geſchick getan Da hatten
ſie einander lieben gelernt doch die Pflicht ſtand ihm zu hoch die Pflicht
für die guie Sache ſeines Königs So gingen ſie beide dahin in den
Kampf dahin in den Tod Gott ſei mit ihren reinen Seelen

Man begrub beide in ein gemeinſames Grab
Und als der Pfarrer ſeine Grabrede ſchloß ſagte er Das war ein

Schwedel
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Knackmandeln
Auflöſung des Preisrätſels aus Nr 12

Die Ankunft des holden Knaben Frühling
Die geſuchten Worte ſind Dannenberg Jnfuſorien Efendi Aurikel

Noah Karawane Uebigau Nazarener Falſtaff Taboriten Desjatine
Eigenlob Samog Havarien Opodeldok Lateran Defenſive

Richtige Löſungen gingen ein 30 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Anna Schultze Geſchw Kaufmann Alwine Körber

Lore Lehmann Max Schubert Alma Roſch K Brunner Max Grof
rau M Witzſchel Otto Wichmann Emil Siebert Woldemar Schmidr
tto Schuſter

A Guiſchard Zi
Frau H Günther G Schlereth Gebr Steinmetz
chinsky Richard Goldhammer Emma Kramer Frau

W Hoffmann Friedrich Gäbler Karl Heuber
von auswär ts von H Peterſen Paul Walther Karl Albrecht Niet

leben Oskar Diettrich Wernigerode Max Ködderitz Braunſchweig Karl
Sander Plößnitz Alice Könnicke Brachwitz

Preis Hauff s ſämtliche Werke eleg geb
entfiel auf Geſchw Kaufmann hier

Preisrätſel
Das neue Rätſel beſteht aus vier Worten Dieſe ergeben einen für

die Deutſchen erfr eulichen Vorgang
Die erſte Silbe des erſten Wortes iſt die Hälfte einer hiſtoriſchen Jnſel

die zweite die Mitte einer italieniſchen Stadt das ganze Wort iſt auch
eine Münze Der erſte Teil des zweiten Wortes iſt die Hälfte eines
Monats der zweite Teil die zweite Silbe eines bekannten Parlamentariers
Das dritte Wort
Teil einer Famili
GetreideSorte

Preis Ein
Die Auflöſung

hat jedes Kind des vierten Wortes erſte Silbe iſt ein
enVerwandten die zweite die Hälfte einer bekannten

Goklesurteil von E Weruer eleg geb
erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens b
General Anzeiger mit

ſenden
Aus wärtige

kanntgabe ihre genaue Adreſſe
mitteilen dami

a be d die vier

is nächſten Donnerstag an die Redaktion des
der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

Gewinner eines Preiſes wollen gefl ſofort nach Be
der Redaktion per Poſtkarte

t die Zuſtellung des Preiſes uwerzüglich erfolgen kann

Skataufgabe
Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler

M der Mittelhandſpieler verliert ein Großſpiel auf folgende Karte

a b eB aK D 9 8
Deutſch
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7 bA cA

Franzöſiſch

TreffBube Pique Bube Coeur Bube Treff König Treff Dame
Treff Neun Treff Acht Treff Sieben Pique Aß Coeur Aß

Natürlich hätte er richtiger Handſpiel auf dieſes Blatt ſpielen müſſen
aber da H ihn auf Null ouvert reizte ſagte er Grand an
Augen in der K

b hatte 37
arte im Skat lagen d4D 8 Wie ſaßen die Karten

Wie ging das Spiel
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Löſung der Skataufgabe aus Nr 11
Kartenverteilung
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die Gegner nur 1
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Verantwortlicher Redakteur Wilbelm Teske Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

D 9 ak D 9 T

aK 2 H VB aB dàBaD 4 H eB al0 a7410 21 Der Spieler nimmt die übrigen
27 erhalten Bei V wäre das

gen 1 V uB c7 eB 2 V c9 cA vB 13
d10 V c8 dB dK damit hätten alſo
erreicht

e e t e

97 9

e

2 t n rh
T

r Wöchentliche
S Gratis Seilage

des GeneralAnzeiger für alle und den Saalkreis e
T 2 e aJ

Br 13 Halle a den 26 März 1905

Die Lackſchuhe
Novellette von Elſe Meerſtedt

Nachdruck verboten

Bei Kanzleirats war ein neues Dienſtmädchen eingezogen
Miktags um elf Uhr hatte ihr die alte brummige ſtets kampf
bereite Köchin das Feld geräumt zur großen Freude des Herrn
Rat der ſich abſolut nicht mit ihr vertragen konnte

Guſtes Nachfolgerin im Reich der Töpfe Tiegel und Pfannen hieß
Toni Wie die verkörperte Geſundheit ſah Toni aus mit den runden
roten Wangen und den drallen Armen die in dem hellblauen Kleide
mit den kurzen Puffärmeln ſo recht zur Geltung kamen Blüten
weiß waren die große ſteifgeſtärkte Latzſchürze und das Häubchen
auf dem braunen gewellten Haar Alles lebte an Toni Flink und
doch leiſe hantierte ſie mit Töpfen und Tellern Und ihre nicht
gerade kleinen aber hübſch geformten Füße in den derben ausge
ſchnittenen Lederſchuhen trippelten eilig hin und her

Von der Küchentür aus beobachtete Frau Kanzleirat die Toni
befriedigt Sie ſchien in dem neuen Mädchen keine ſchlechte Wahl
getroffen zu haben Guſte hatte nicht den zehnten Teil ſo appetit
lich ausgeſehen als Toni hatte jede Arbeit mit augeheuerem Spek
takel verrichtet und war ſtets mit dröhnenden Grenadierſchritten
in der Küche umherſtolziert Schon der Gedanke an Guſtes ge
wichtige Schritte fiel Frau Rat auf die Nerven und der Herr Rat
hatte ſtets behauptet auf Guſte ſei der Titel Küchendragoner
eigens gemünzt worden

Außer der kanzleirätlichen Familie war noch ein Dritter mit
der Wahl der niedlichen Küchenfee zufrieden der junge Schuh
machermeiſter im Hintergebäude Von ſeinem Fenſter aus konnte
er gerade in Kanzleirats Küche ſchauen Und ſtets wenn er in
ſeiner Arbeit innehiekt wanderten ſeine Blicke unwillkürlich nach
dem Küch enfenſter zum größten Aerger Guſtes die den Männern
weil ſie keiner begehrte ewige Feindſchaft geſchworen hatte Feind
ſelig fiel darum auch der Blick aus den ſie dem jungen Meiſter
bisweilen zuwarf und wenn der Blick eine Dolchſpitze geweſen
wäre dann hätte Hans Kerſten ſchon längſt nicht mehr gelebt

Um ſo angenehmer war er überraſcht als er heute anſtalt Guſtes

die Toni gewahr wurde
Potz Blitz, ſagte er vor ſich hin iſt das ein ſtrammes Mädel

und ließ gleich den Hammer ruhen mit dem er gerade des Herrn
Kanzleirais Stiefelſohle anzwickte Und die Aehnlichteit Nein
ſo ne Aehnlichkeit Hans wiſcht ſich mit dem Handrücken über
das Geſicht als traue er ſeinen Augen nicht Juſt wie mein
Mädel ſieht die Kleine da drüben aus mine lütte Deern iſt die
wie ſie leibt und lebt So flink wie die Neue ſchafft auch meine
Anne und ſo proper ſieht ſie auch aus

Zufällig ſchaut Toni nach des Meiſters Fenſter hinüber und
begegnet ſeinem Blick Ganz rot wird ſie dabei Und Hans nickt
ihre freundlich und vertraut zu als wäre das ſchon ſeit Jahren ſo ge
weſen

Wie ein Stück Heimat mutet ihn Toni an und ruft die Sehn
ſucht nach ſeiner Herzalterliebſten wach die daheim im Dörſchen
wo er geboren iſt ſeiner wartet Arm wie eine Kirchenmaus ſind
ſie alle beide aber rechtſchaffen lieb haben ſie ſich darum doch
Und jeder Pfennig den Anne entbehren kann wandert auf die
Sparkaſſe und Hans hilft ihr fleißig dabei Haben ſie ſoviel zu
ſammen daß ſie ſich einen kleinen Hausſtand kaufen können
laſſen ſie ſich vom alten Paſtor in der Heimat zuſammentun Anne
zieht mit nach der großen Stadt und gibt eine ſchmücke Frau
Meiſterin ab Viel fehlt nicht mehr bis losgeheiratet werden
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ktann Anne hatte erſt mal vorgeſchlagen die Möbel vom Ab
zahler zu nehnien aber das wollte Hans nicht Er behauptete ſo
ein Abzahler eſſe mit vom Tiſche und man wüßte nie was man
im Beutel habe und Anne hatte ihm Recht gegeben Nun waren
ſie ja glücklich bald am Ziel und wenn Hans an ſeine künftige
Meiſterin dachte dann flog der Hammer nur ſo nieder auf des
Herrn Kanzleirats Stiefelſohle und die Arbeit ging von ſtatten
wie noch nie

Verſtohlen blickte Toni immer aus dem Hintergrunde der Küche
oder hinter der buntgeblümten Gardine hervor nach Hans Und
je öfter ſie hinausſchaute deſto beſſer gefiel er ihr ſah aber
auch zu hübſch aus mit dem blonden Krauskopf und den hellen
blauen Augen Und die Locke die ihm mitten auf die Stirn fiel
kleidete ihn ſo gut Und wenn Sonnenſtrahlen über ſeinen blonden
Schopf hinhuſchten dann glänzte er daß es eine Art hatte Schöner
hatte der alten Dörte Tonis Patin Goldkette auch nicht
im Sonnenlicht geblinkt und die hatte ihr immer als Jnbegriff
alles Schöuen gegolten

Am Abend als Toni ihre Arbeit verrichtet hatte ſetzte ſie ſich
ans Fenſter und ſtopfte Strümpfe Hans klopfte und hämmerte
noch immer Er wurde heut garnicht müde Seiner Anne Eben
bild drüben an Kanzleirats Küchenfenſter ſpornte ihn förmlich an
und er zog die Pfriemen aus als wollte er am ſelben Abend alle
Möbelſtücke verdienen die an dem künftigen Neſtchen noch fehlten

Als die Stiefel fertig waren ſtand er auf von ſeinem Schemel
band ſtatt der alten abgenutzten Schürze eine grüne vor und nickte
Toni zu grad als wollte er ſagen Paß auf jetzt komme ich

Es dauerte denn auch nicht lange da trat er aus der niedrigen
Tür des Hintergebäudes ſchritt quer über den Hof und im näch
ſten Augenblick zog er bei Kanzleirats die Klingel

Toni ſah im erſten Augenblick gar nicht des Herrn Rats Stiefel
die Hans in der Hand hielt jondern war ſo verdutzt daß ſie
glaubte ſein Beſuch gelte ihr Erſt als er ihr mit einem artigen
Kratzſuß erſtaunlich chic für einen Schuhmachermeiſter dachte

Toni die Stiefel überreichte fand ſie die Sprache wieder
Man erzählte ſich da Kanzeiräts ausgegangen waren zwiſchen
Tür und Angel dies und jenes und Hans fand daß Toni auch
im Sprechen ganz ſeiner Anne glich

Wochen ſind vergangen Der junge Schuhmachermeiſter hämmert
noch immer Tag für Tag in unverſiegbarem Fleiß Und auch des
Abends gönnt er ſich keine Ruhe Oft ſitzt er bis in die ſinkende
Nacht hinter ſeinem Werktiſche mit der großen gläſernen Schuſter
tugel und Toni beobachtet hinter der Küchengardine wie die blonde
Locke auf ſeiner Stirn ſich bewegt wenn die kräftigen Arme die
Pfriemen ziehen Hans möchte ja bald Hochzeit machen darum
kennt er kein Ermüden Er hat auch ſchon an ſeine Anne ge
ſchrieben daß er bald vielleicht ſchon in ſechs Wochen kommt ſie
zu holen Und Anne hat ihm in einem Jubelbriefe geantwortet

Bei allem Fleiß vergißt aber Hans anch die Toni nicht
Schon früh nickt er ihr einen Morgengruß zu und wenn er ſie
was oft geſchieht mal im Hausflur trifft dann bringt er es nicht
fertig ohne ein paar freundliche Worte an ihr vorüberzugehen
Tont errötet dabei über das ganze friſche Geſicht zupft verlegen
ihre weiße Schürze zurecht und ſtreicht mit der Hand über den welligen
Scheitel Das Herz klopft ihr ſtets bis an den Hals bei Hanjens
Anrede und ihr iſt zu Mute als ob ſie füßen Wein getrunken
habe Und doch richtet ſie es immer ſo ein daß ſie Haus begegüet
und ganz im Stillen hegt ſie den Wunſch der junge Meiſter
möchte ſie mal auffordern zum Tanze mit ihm zu gehen Jn
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ihrem Schranke hat ſie ſolch hübſches weißes Kleid hängen mit
einem kleinen herzförmigen Halsausſchnitt und himmelblauen Schlei
fen das würde ſie anziehen wenn Hans mal mit ihr ausginge
Wohl zehn Mal am Tage denkt ſie daran wie wunderſchön es
ſein müßte in Hanſens Armen im Tanze ſich zu wiegen Die
Augen ſchließt ſie dann vor Wonne und ein ſeliges Lächeln ſpielt
um ihre Lippen

Die Frau Kanzleirat kann ihren Bekannten gegenüber Toni
gar nicht genug loben ſolch fleißiges williges und frenndliches
Mädchen hatte ſie noch nie gehabt Und weil ſie ſich darum mehr
mit Toni beſchäftigte als ſie es mit den früheren Dienſtboten ge
tan hatte auch oft ein paar freundliche Worte mit ihr ſprach
hatte ſie bald bemerkt daß Toni den jungen tüchtigen Meiſter
gern ſah Jhren ſcharfen Angen entgingen auch nicht die freund
lichen Blicke die Hans nach dem Küchenfenſter ſandte und die
Frau Rat ſreute ſich im Stillen daß Toni mal einen tüchtigen
Mann bekommen würde

Selig war Toni als ſie von ihrer Herrin zum Geburtstage
ein paar hübſche Tiſchtücher geſchenkt erhielt Und noch glücklicher
war ſie als die Frau Rat mit einem Seitenblick nach Hanſens

her lächelnd ſagte daß Toni wohl bald mal ſo etwas gebrauchen
nnue

Nicht ſchlafen konnte das junge Mädchen in der kommenden
Nacht Sie wußte es ja nun ganz beſtimmt Hans liebte ſie
Jhre Frau Rat hatte es ja auch bemerkt und ſolch feine Dame
könnte ſich nicht irren Warum ſie Hans nur nicht mal zum Tanze
aufforderte Ob er zu ſchüchtern war Aber er machte ja gar
keinen ſchüchternen Eindruck Vielleicht reichte ſein Verdienſt noch
nicht für zwei das wäre eher möglich Vielleicht arbeitete er
auch gerade jetzt ſo fleißig um um nein das wäre zuviel des
Glückes Toni wagt gar nicht es auszudenken

Einige Wochen ſpäter war es die Sonne ſpiegelt ſich in
Tonis blank geputztem Küchenfenſter ließ die kupfernen Geſchirre
auf den Borten blitzen und hnuſchte über Meiſters Hanſens blonden
Krauskopf der wieder eifrig bei der Arbeit ſaß

Er nagelte an einem Paar wunderhübſchen zierlichen Lackſchuhen
und häufiger noch als ſonſt flog Tonis Blick über den Hof nach
dem Hintergebäude

Hans war aber auch heute doppelt lieb zu ihr geweſen Schon
zweimal am Vormittag hatte er ihr zugenickt und übers ganze
Geſicht gelacht und das eine Mal hatte er dabei die Lackſchuhe
hohen Ob das etwas zu bedeuten hatte

m Spätnachmittag desſelben Tages als Toni mit dem Korbe
am Arm einkaufen gehen wollte begegnete ihr im Hausflur Hans

Gut daß ich Sie treffe Fräulein Toni redete er ſie an
ich habe eine große Bitte an Sie

Jetzt kommt s, dachte Toni und der Atem drohte ihr zu ſtocken
ache prmnte Hans gar nicht antworten ſondern nickte nur und

e

Ich habe nämlich ein Paar Schuhe gemacht Fräulein Toni
ich meine die Lackſchuhe die ich Jhnen heute früh eigte Die
will ich verſchenken Brautſchuhe ſind s Sie ſind für einen Fuß
beſtimmt juſt wie den Jhrigen Würde es nicht angehen wenn
Sie heut mal auf einen Huſch zu mir kämen und die Schuhe
anprobierten Ich fürchte nämlich ſie ſind zu eng geraten

Toni ſtreckt Hans die Hand hin
Jch kommel

Kräftig drückt ſie der Meiſter Das junge Mädchen zögert
noch einen Augenblick Der Flur iſt ſo dämmerig ob ſie nur der
närriſche Menſch nicht an ſich zieht und küßt Wie lange will er
denn noch Verſtecken mit ihr ſpielen ihr ſüßer blonder Hans
Vielleicht ſagt er es mir heut Abend denkt ſie und mit einem

Jch komme ſobald ich kann verabſchiedet ſie ſich von Hans
In der Dämmerſtunde huſcht Toni über den Hof und klopft

bei Hans an
Zum erſten Male betritt ſie die kleine Werkſtatt Ordentlich

feierlich wird ihr zu Mute Mit faſt liebevollen Blicken betrachtet
ſie die Leiſten die auf einem langen Regal an der Wand auf
dere r e a Dlzeng fragt ſie Hans wozu es dient

as es zu bedeuten hat und lachend gibt jWe Antwort giot tor ver Pinge
Und dann kommt ein ganz feierlicher Moment Hans ſtdie Lackſchuhe vor Toni hin z 6 s ben

Erſt ſchlüpft ſie in den einen Schuh dann in den anderen
und ſiehe da ſie paſſen wie angegoſſen

Toni wagt gar nicht aufzublicken Dunkelrot im Geſicht ſchaut
ſie auf die jeldenen Schuhſchleifen Wird Hans nun endlich ſagen
daß er ſie lieb hat daß die Schuhe für ſie beſtimmt ſind

Eine ganze Weile iſt es ſtill in der kleinen Werkſtatt Nur
des Meiſters Weckuhr tickt Er ſelbſt aber ſchaut glücklich auf
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immer ſein

ſeiner Hände Werk und freut ſich daß die Schuhe ſo ſchön paſſen
Seine Anue hat ja dieſelbe Fußgröße wie Toni das hat er im
Blick wie wird ſie ſich über die Brautſchuhe freuen

Jetzt iſt mir aber ein Stein vom Herzen gefallen Fräulein
Toni daß die Schuhe ſo gut paſſen, meint Hans nach einer Weile
fröhlich Jch danke Jhnen auch ſchön für s Anprobieren und tue
Jhnen gern wieder mal einen Gefallen Nun will tch Jhnen
aber auch erzählen wer die Schuhe bekommen ſoll ſonſt ſehen Sie
ſchließlich mal am Fenſter meine kleine Frau wirtſchaften und
wiſſen gar nicht wo die auf einmal hereingeſchneit iſt Ueber
morgen mache ich nämlich Hochzeit Fräulein Toni Schon drei
Jahre kenne ich meine Anne Gut und brav iſt ſie wie ſelten eine
und faſt ſo wie Sie ſchaut ſie aus Nicht wahr Fräulein Toni
dann beſuchen Sie uns auch immer mal So gegen Abend haben
Sie doch oft ein Stündchen ſrei und wir waren ja auch immer
gute Freunde gelt

Tonis hübſche rote Wangen ſind bleich geworden Hans ſieht
es nicht in der Dämmerung Er fühlt auch nicht daß die Hand
die Toni in ſeine dargebotene Rechte legt eiskalt iſt Er iſt ja
mit ſeinem Glück beſchäftigt

Jn der nächſten Minute huſcht Toni wieder über den Hof und
n ihre Kammer Kanzleirats ſind ausgegangen und Toni iſt froh

arum
Einem Fach ihrer Kommode entnimmt ſie die Tiſchtücher die

ſie von ihrer Herrin bekommen hat und nnaufhörlich rinnen die
Tränen darauf nieder

Sie iſt Hans nicht böſe ſie kann ihm nicht böſe ſein Die
Anne ſein Mädel hat ja ältere Rechte Sie iſt ſo töricht geweſen
zu denken Hans hat ſie lieb Er hat ja auch nie etwas zu ihr
geſagt er trägt keine Schuld an ihrem Weh und ihren Tränen

Hanſens junges Frauchen hat in der kleinen Wohnung im Hinter
hauſe ihren Einzug gehalten

Am anderen Abend in der Dämmerung pocht Toni an der
Fran Kanzleirat Zimmer Am Arme hält ſie ein Paket Be
ſcheiden bleibt ſie an der Tür ſtehen

Nun Toni fragt freundlich die Herrin
Frau Frau Kanzleirat würden Sie es wohl übel nehmen

wenn ich die Tiſchtücher die Sie mir geſchenkt haben dem Mei
ſter im Hinterhauſe und ſeiner jungen Frau zur Hochzeit ſchenke
Jch heirate ja doch mal nicht und der Meiſter und ich wir
ſind immer Freund geweſen

Eine Viertelſtunde ſpäter legt Toni die Tiſchtücher in die Hände
von Meiſter Hanſens Anne Die Weckuhr in der kleinen Werk
ſtatt tickk und auf dem Vort an der Wand neben den Leiſten
ſtehen ein Paar blitzende Lackſchuhe Tonis Blick fällt darauf und
ihre Augen glänzen feucht

Ang um Auge
Erzählung von H Stephan

Frei nach dem Engliſchen
Nachdruck verboten

Der alte Morriſon war ein ſeltſamer Menſch Als ich ihn zum erſten
Mal in der Kirche ſah ich hatte die Vertretung eines erkrankten Amts
bruders in dem kleinen Fiſcherdorf übernommen ſiel er mir auf durch
den eigentümlich unſteten Ausdruck in den eingeſunkenen Augen wenn
ich ihn ſeſt anſah wandte er den Blick ab ſo daß ich die Empfindung
nicht unterdrücken konnte der Mann da vor wir habe etwas zu verbergen
Jch wurde in meiner Vermutung noch beſtärkt als ich wahrnahm daß
Morriſon der in einer baufälligen Hütte außerhalb des Dorſes wohnte
mit keinem der anderen Fiſcher Umgang hatte mit niemandem ſprach und
wie mir ſchien auch von den Dorfbewohnern gemieden wurde

Eines Tages als ich bei einem Spaziergange am Strande mich einer
Gruppe von Fiſchern angeſchloſſen hatte kam uns der Mann für den ich
ein mir ſelbſt nicht ganz erktärliches Intereſſe fühlte entgegen Er ging
vornübergebeugt wie wenn eine ſchwere Laſt ihn drücke und auf ſeinen
Zügen lag ein ſtarrer Ernſt als er ſtumm grüßend an uns vorüberſchritt
Ich benutzte die Gelegenheit um meine Begleiter über den eigentüm
lichen Mann zu befragen erhielt aber als Antwort kaum mehr als ein
verlegenes Achſelzucken Endlich ſagte einer der Leute Seit ich hier
bin und das iſt ſchon eine hübſche Weile kenne ich Morriſon nicht
anders als ſo ſtill und abgeſchloſſen für ſich Jch weiß weiter nichts von
ihm als daß er früher Lotſe war Sein Lotſenboot beſitzt er auch
jetzt noch

Und weshalb hat er ſeinen Beruf aufgegeben fragte ich
Wieder Stillſchweigen Schließlich antwortete ein älterer Fiſcher kurz

Sie haben ihm wohl die Erlaubnis entzogen
Mehr kounte ich aus den wortkargen Männern nicht herausbekommen

immerhin bor das Gehörte mir eine Handhabe mich Morriſon zu nähern
Am nächſten Sonntag nach der Predigt ſah ich ihn auf dem kleinen

Kirchhof der das Gotteshaus umgab an einem verwitterten Grabſtein in
Gedanken verſunken ſtehen als er ſich zum Fortgehen wandte trat ich
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auf ihn zu und begann ein Geſpräch über das Wetter die Fangausſichten
in dieſem Jahre und ähnliches erhielt aber nur ſehr einſilbige Antworten
Dann ſagte ich ihm daß ich ein großer Freund vom Segeln wäre und
ob er wohl Luſt hätte mich gegen entſprechende Entſchädigung ab und
zu mit ſeinem Boot hinauszufahren Er ſah mich daraufhin mißtrauiſch
an überlegte eine Weile und eillärte ſich ſchließlich einverſtanden

Von jetzt an verbrachten wir manche Stunde zuſammen auf dem
Waſſer es gewährte mir ein unausſprechliches Vergnügen in ſeinem
Bvoot das ein vorzügler Segler war wie ein Vogel pfeilſchnell die Wellen
zu kreuzen Sagte ich ihm einmal etwas derartiges dann nickte er wohl
zuſtimmend aber ſein Geſicht blieb finſter und der Druck der über ſeinem
ganzen Weſen lag wollte nicht weichen

Bisweilen begleitete ich ihn nach beendigter Fahrt in ſeine Hütte um
dort noch eine Pfeife zu rauchen oder ein Glas Grog zu trinken während
unſere durchnäßten Ueberkleider am Herd trockneten Zwar ſaßen wir uns
meiſt ſtumm gegenüber wurden aber doch im Laufe der Zeit durch das
häufige Beiſammenſein vertrauter mite nander

Eines Abends wir hatten draußen ſtürmiſches Wetter gehabt und
nur mit Not und Mühe uns und unſer Bovbt in Sicherheit bringen können

war ich wieder mit ihm gegangen
Ganz gegen ſeine Gewohnheit war Morriſon heut erregt und unruhig

die gejſährliche Fahrt mochte vielleicht Erinnerungen in ihm geweckt
haben raſtlos ging er mit auf den Rücken gekreuzten Armen in der
niedrigen Stube auf und nieder ab und zu einen ſchweren Seufzer aus
ſtoßend Jch verhielt mich anſcheinend völlig teilnahmlos als er indes
einmal anf ſeiner Wanderung ein paar Schritte von mir entfernt ſtehen
blieb und zum Fenſter hinaus in die Sturmnacht ſah fragte ich ihn ganz
unvermittelt

Morriſon was fehlt Jhnen Beichten Sie mir das Geheimnis das
Sie bedrückt vielleicht erleichtert es Jhr Gewiſſen

Er drehte ſich haſtig um und maß mich mit einem wilden Blick Dann
trat er dicht an mich heran und flüſterte drohend

Was wollen Sie von mir Warum glauben Sie daß ich etwas zu
verbergen habe

Jch erwiderte nichts und ſah ihn nur ruhig an da ſchlug er die
Augen nieder und ließ ſich ſchwer in den nächſten Stuhl ſinken Eine
Weile blieb es ſtill zwiſchen uns dann richtete Morriſon ſich auf wie in
plötzlichem Entſchluß

Ja Herr Sie ſollen alles wiſſen Es drückt mir ſchon lange das
Herz ab und quält mich manchmal bis zum Tollwerden vielleicht finde
ich mehr Ruhe wenn ich s einem Menſchen anvertraut habe Aber bevor
ich da drüben bin erzählen Sie s nicht weiter wollen Sie

Das verſprach ich ihm mit einem Handſchlag und er begann
Sie haben wohl ſchon gehört daß ich früher Lotſe war ehe man

mir die Erlaubnis entzog Ja damals war ich ein anderer Menſch als
jetzt friſch und kräftig und hier im Hauſe ging s luſtig zu beſonders
nachdem ich mir meine Frau meine liebe gute Mary hergeholt hatte

Einmal war ich morgens in aller Frühe mit den andern zum Fiſchen
hinausgeſegelt und auf der Heimfahrt überraſchte uns ein furchtbarer
Stunm Nur wenige Boote konnten noch am ſelben Abend die Bucht
erreichen die übrigen darunter auch meins mußten die Nacht auf dem
offenen Meer zubringen und erſt am nächſten Mittag gelang es uns
glücklich an Land zu kommen Jch eilte nach Haus voll Sorge um
meine Frau die das erſte Kind erwartete und ſich bei ihrem Zuſtand
gewiß doppelt um mich geängſtigt hatte An der Tür traf ich mit unſerem
alten Doktor zuſammen der mir mitleidig die Hand drückte und mich bat
das Geſchehene mit Faſſung zu ertragen Die Aufregung über mein
Ausbleiben hatte meine Frau aufs Krankenbett geworfen ſie hatte vor
der Zeit einem Knaben das Leben geſchenkt und war ſelbſt einige Stunden
nach der Geburt verſchieden Mein Jammer war grenzenlos aber die
Sorge um mein Kind verhinderte es zum Glück daß ich mich meinem
Schmerz allzu ſehr hingab Jch nahm dann eine entfernte Verwandte ins
Haus eine ſtille zuverläſſige Perſon die mir die Wirtſchaft in Ordnung
hielt den kleinen Denny aufs treueſte pflegte und verſuchte dem armen
Jungen die Mutter zu erſetzen Er wuchs auch kräftig und geſund auf
die Seeluſt machte ihn feſt und härtete den Körper ab gegen jede
Witterung Als er noch kaum laufen konnte war er ſchon gut Freund
mit der See und ſpäter begleitete er mich faſt immer auf kleineren
Fahrten Er war ein ſo guter Kamerad der Junge mein Stolz und
meine einzige Freude auf der Welt

Morriſon ſchwieg einen Augenblick und ſah ſtill vor ſich hin dann
ſuhr er ſort

Eines Tages ſollte ich ein franzöſiſches Kauffahrteiſchiff das für Bou
logne Waren hatte über die Sandbänke der Bay bringen Denny bat
ſo ſehr mitkommen zu dürſen daß ich es ihm ſchließlich erlaubte und er
ſpielte vergnügt auf Deck herum Plötzlich hörte ich einen hellen Schrei
ich ſah mich erſchrocken um und erblickte Denny im Waſſer tapfer
ſchwimmend aber ſchon ein ganzes Stück von den Wellen fortgeriſſen
Jch ſtürzte ans Rad und ſchrie den Leuten zu das Schiff zu wenden und
ein Boot herunterzulaſſen aber zu meinem Entſetzen weigerte ſich der
Kapitän die nötigen Befehle zu geben Jch bat ich flehte alles
umſonſt mein Partner der im Boot folgte konnte mir auch nicht
belfen da er Gegenwind hatte halb wahnſinnig durch den Anblick
meines Jungen der mit einer für ſeine Jahre faſt unerhörten Ausdauer
mit den Fluten kämpfte ſprang ich über Vord aber die Entfernung
war ſchon zu groß Jch erreichte mein Kind noch konnte es auch mit
größter Anſtrengung noch in mein Boot bringen aber als wir endlich zuPaus anlangten war Denny tot und alle Bemühungen unſeres Doktors

ihn ins Leben zurückzurufen waren vergebens
Wir begruben den Sohn neben der Mutter aber von dem Tage an
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wo wir ihn in die Erde ſenkten lebte nur noch ein Gefühl in mir Rache
zu nehmen für ihn der hätte leben bleiben können wenn jener Kapitän
en ne Leute nur einen Funken von Menſchlichkeit im Herzen gehabt

itten
Lange ehe das Schiff in Hartlepool zurückerwartet wurde war ich

mit meinem Kutter dräußen um danach auszuſpähen Mein damaliger
Genoſſe war wieder mit dabei er ahnte wohl meine Abſicht obwohl er
nichts darüber ſagte Wir ſprachen ſeit Dennys Tode überhaupt wenig
miteinander

Endlich eines Nachmittags kam die Brigg in Sicht Mein Herz
klopfte vor wilder Freude bei ihrem Anblick ich ſuhr ihr entgegen und
kletterte an Deck

Als der Kapitän mich ſah wechſelte er die Farbe
So Sie ſind es wieder ſagte er
Ja Herr, erwiderte ich und begab mich an das Rad Er war ſehr

freundlich bot mir zu trinken an aber ich lehnte alles ab Schließlich
fragte er ob wir die Flut benutzen wollten

Ja, antwortete ich Sie werden noch heute an Land ſein
Dann ſah ich mir die Mannſchaft an Es waren noch dieſelben

Leute die vor drei Wochen untätig und höhniſch lachend zugeſehen hatten
wie mein Kind ertrank Heiß ſtieg die Wut in mir hoch mein Entſchluß
ſtand feſter als je

Allmählich fing es an neblig zu werden ein heftiger Wind wehte aus
Nordoſt Das Schiff nahm ſeinen Kurs gerade auf das lange Riff zu
Der Kapitän ſchritt auf dem Achterdeck hin und her ſchließlich warf er
ſeine Zigarre fort und ging in die Kajüte Jch wußte er ſah jetzt nach
der Karte Der Steuermann irat zu mir und zeigte auf das Riff

O reichlich genug Waſſer iſt für uns da ſagte ich Jn dieſem
Augenblick erſchien der Kapitän wieder mit unruhigem Blick machte er
mich darauf aufmerkſam daß wir den Klppen zu nahe kämen

Waſſer genng für uns da wiede holte ich das Schiff hat kaum
10 Fuß Tieſgang und die Flut iſt da Jch weiß was ich tue

Nun ja ja Sie müſſen es wiſſen antwortete er achſelzuckend und
ging wieder hinter mir auf und ab

Nun waren wir bloß noch ein paar hundert Yards vom Riff ent
fernt Nur ein Wunder konnte jetzt noch Reitung bringen

Kapitän fing ich da an Sie haben meinen Jungen ertrinken laſſen
Sie wollten ſich nicht aufhalten ſeinetwegen

Jch konnte das Schiff deshalb nicht anhalten Herr Lotſe erwiderte
er und ſah nach dem langen Hiff hinüber Plötzlich drehte er ſich um
und ſprang wie ein wildes Tier anf mich zu aber ich gab ihm einen
Stoß und er fiel hin Ein paat Matroſen kamen angelaufen aber ehe
ſie mich vom Rade wegreißen konnten lief das Schiff auf und ich ſühlte
wie der ſcharfe Fels den Boden aufriß Tann ſtand es ſtill und zikterte
in allen Fugen

Die Boote die Bootel ſchrie der Kapitän in Verzweiflung und
ich ſtand dabei und lachte über ihre Angſt und Eile die Boote herab

ulaſſen ßß e weniger Zeit als ich erzählen kann glitt das Schiff noch einmal

vorwärts und drehte ſich herum die Wellen brachen über das Deck
und alles war vorbei

Mich rettete wieder wie damals mein Gefährte unſer Boot Von
der Mannſchaft ſamt Kapitän und Steuermann kam niemand lebend
ans Land

Mir wurde nachher vom Seeamt der Lotſenſchein poge Sie ſagten
ich wäre toll geweſen aber was lümmert das mich Jch bereue nicht
was ich getan habe Sie hatten ihr Schickſal verdient die Schurken
und wenn wir uns einmal dort droben wiederſehen ſollten ich denke
der Allmächtige der das Herz anſieht und nicht die Tat allein wird
gnädig mit mir ins Gericht gehen

Das war ein Schwede
Erinnerungsbild an die Schlacht bei Breitenfeld

Von Julins Berger
Rachdruck verboten

Der Verkehr der von und nach Leipzig über das von letzterem zirka
zehn Kilometer entfernt liegende Dörfchen Breitenfeld ſührte ſtockte ſeit
einigen Tagen

Es war eben nicht alles richtig um dieſe Zeit in jener Gegend
Wie eine drohende Gewitterwolke hing es über dem Dorfe den Tag

über ſtanden Männer Frauen und Kinder an dieſem oder jenem Flecke
meinend und jammernd beieinander und beſprachen hochklopfenden Herzens

die Dinge die etwa kommen konnten
Und was konnte kommen
Oberfeldherr Tilly war mit ſeiner liguiſtiſchen Armee in der Nähe

und daß König Guſtav Adolf von Schweden auch nicht mehr weit war
wußte man

Nur in einem Hauſe ſchien der Kummer keinen Einzug halten zu
wollen von dort her drangen der Fidel luſtige Laute der Gläſer Klirren
und ſröhlicher Menſchenkinder Stimmen durch das geöffnete Fenſter hinaus
in die wunderbar klare Abendluft des Septembertages

Kopfſchüttelnd hörten es all die anderen bangen Menſchen im Dorſe
falteten die Hände und murmetkten leiſe Von Kindheit an war es mit
dieſer Klementine nicht ganz richtigl Nun ſcheint durch ſie das Unheil
über das Dorf kommen zu ſollen

Klementine von der hier die Rede iſt war die einzige Tochter eines
wohlhabenden Landmannes in Breitenfeld

Sie war ein wunderbar hübſches Kind geweſen das als Abgott ſeiner
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